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Der Verein Phoenix 
 
Der Trägerverein Phoenix unterhält die vier Projekte Phoenix, La Strada, KOBRA und 
Nachtschicht mit unterschiedlichen Arbeitsbereichen. 
 
Phoenix 
Der Verein wurde im Jahr 1988 gegründet, um Prostituierte bei ihren Problemen, vor allem 
im Hinblick auf HIV/AIDS zu unterstützen. Weitere Ziele des Vereins sind, ausstiegswilligen 
Prostituierten Hilfestellungen zu geben sowie der gesellschaftlichen Diskriminierung 
Prostituierter entgegen zu wirken. Seinerzeit mit Mitteln des Bundesmodells "Frauen und 
AIDS" gefördert, war und ist Phoenix e.V. mit seiner im Jahr 1989 eröffneten Beratungsstelle 
(Projekt Phoenix) die erste und einzige Nichtregierungsorganisation für Prostituierte in 
Niedersachsen. 
  
La Strada 
Auf die spezifischen Probleme der drogenabhängigen Mädchen und Frauen reagierte der 
Verein mit der Einrichtung des Projektes La Strada im Jahr 1993. Von 1995 bis Anfang 2004 
war La Strada in der Lage, die nächtliche aufsuchende Arbeit auf dem Straßenstrich mit 
einem Bus als mobile Anlaufstelle durchzuführen.  
 
Phoenix - Schwerpunkt Osteuropa 
Nach der Grenzöffnung 1989 stieg die Zahl der osteuropäischen Prostituierten in 
Niedersachsen deutlich an. Dieser Umstand erforderte ein weiteres spezielles 
Betreuungsangebot. So wurde im Jahr 1994 das Projekt Phoenix um den Schwerpunkt 
Osteuropa erweitert. 
 
Kobra 
Als innerhalb des Projekts Phoenix die Zahl der zur Prostitution gezwungenen Frauen stetig 
anstieg, wurde das Projekt KOBRA eingerichtet, welches seit 1997 als landesweite 
Koordinierungs- und Beratungsstelle für die Opfer von Menschenhandel operiert. 
 
Café Nachtschicht 
Um auf die Veränderungen durch die Umstellung der Sperrgebietsverordnung, die eine 
Verschlechterung der Arbeitsbedingungen der Prostituierten durch räumliche und zeitliche 
Einschränkungen zur Folge hatte, adäquat reagieren zu können, wurde im Dezember 2005 
ein festes Beratungsangebot vor Ort mit dem Projekt Nachtschicht installiert.  
 
Qualifizierungsmaßnahme 
In Kooperation mit der Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule Hannover bietet Phoenix 
2009 eine Qualifizierungsmaßnahme für ausstiegswillige Prostituierte an, um ihnen eine 
neue berufliche Perspektive zu bieten. Die Dauer der Maßnahme ist auf 18 Monate befristet. 
 
Der gemeinnützige Verein Phoenix wird finanziell getragen durch Mittel des Landes 
Niedersachsen, der Landeshauptstadt / Region Hannover, durch Bußgelder aus 
strafgerichtlichen und staatsanwaltschaftlichen Entscheidungen sowie durch 
Mitgliedsbeiträge und Spenden. Er  hat drei ehrenamtliche Vorstandsmitglieder, 33 
Vereinsmitglieder und insgesamt vierzehn Beschäftigte (zwölf Diplom Sozialpädagoginnen, 
eine Juristin sowie eine Verwaltungsfachkraft).  
 
Phoenix e.V. hat seinen Sitz im Zentrum der Landeshauptstadt Hannover. 
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1. Das Projekt Phoenix - Beratungsstelle für Prostituierte einschließlich des 
Schwerpunkts Osteuropa 
 
Die Beratungsstelle für Prostituierte wurde im Mai 1989 eröffnet. Im Jahr 2009 arbeiteten hier 
sechs Sozialpädagoginnen mit insgesamt 2,4 Stellen.  
 
Die vielfältigen Angebote des Projekts richten sich an deutsche und ausländische 
Prostituierte, letztere insbesondere mittel- und osteuropäischer Herkunft, die freiwillig in der 
Prostitution tätig sind, die aus- oder einsteigen wollen und darüber hinaus auch an Partner 
und Partnerinnen, Angehörige, Freier und mit der Problematik befasste Institutionen.  
 
Übergeordnete Zielsetzung der Arbeit ist die HIV/AIDS-Prävention im Kontext 
gesundheitlicher und sozialer Beratung für Frauen und Männer in der Sexarbeit.  
Die lebensweltbezogene Aufklärungsarbeit zu HIV/AIDS und anderen sexuell übertragbaren 
Infektionen (STI), sowie die glaubwürdige Vermittlung von Safer-Sex-Botschaften sind für 
diesen Personenkreis nach wie vor von überlebenswichtiger Bedeutung.  
 
Ein großer Teil der anschaffenden Frauen - insbesondere die ost- und südosteuropäischer 
Herkunft - leben in einer sozial prekären Lage. Sie sind Teil einer Schattenwirtschaft, die sich 
auf Grund der herrschenden Doppelmoral in der Gesellschaft hinsichtlich Prostitution in einer 
Grauzone etabliert hat und deren Marktbedingungen sich zunehmend brutalisieren. Die 
Frauen sind einer starken gesellschaftlichen Diskriminierung und Marginalisierung 
ausgesetzt.  
Um sie vor diesem Hintergrund zu unterstützen und somit der Zielsetzung gerecht zu 
werden, bietet Phoenix telefonische und persönliche Beratung und Betreuung – für mittel- 
und osteuropäische Frauen auch muttersprachlich in polnisch, russisch und in 2009 auch in 
türkisch – an.  
 
Die Grundsätze der Beratungsarbeit sind Anonymität, Freiwilligkeit und Parteilichkeit.  
 
Durch die aufsuchende Präventionsarbeit in dem Beratungscontainer und seit April 2009 in 
einer festen Anlaufstelle auf dem Straßenstrich, in den Bordellen, Clubs, Wohnungen und bei 
den Lovemobilen erreichen die Mitarbeiterinnen von Phoenix die Prostituierten an den Orten, 
an denen risikoreicher Sex angebahnt wird und stattfindet. Während dieser Arbeit verteilen 
sie kostenlos Kondome und Informationsmaterial zu HIV/AIDS, STI und Safer-Sex-Praktiken 
und informieren über das Beratungsangebot der Einrichtung. 
 
Trotz eines allgemein recht hohen Informationsstandes zu HIV/AIDS konnte generell in den 
letzten Jahren ein stark abnehmendes Interesse an der HIV/AIDS-Problematik festgestellt 
werden, was auch direkt mit einer zunehmenden Präventionsmüdigkeit in der Bevölkerung 
einhergeht.  
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So beobachteten die Mitarbeiterinnen von Phoenix, dass bei den Frauen, die in der 
Prostitution tätig sind, eine grundsätzliche Bereitschaft zum eigenen gesundheitlichen Schutz 
gegeben ist. Dies ist ein Ergebnis der aufsuchenden Präventionsarbeit, wohingegen den hier 
erzielten Fortschritten durch die Kondomunwilligkeit der Kunden entgegenwirkt wird. Dies 
gewinnt insbesondere an Brisanz, berücksichtigt man das ungleiche Machtgefüge zwischen 
Sexarbeiterin und Kunden, so dass sich Freier häufig mit ihrer Forderung nach 
ungeschütztem Geschlechtsverkehr durchsetzen können. 
 
Nicht zuletzt setzt sich Phoenix durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit über Kontakte zu Medien 
sowie zu Politikerinnen und Politikern und die Mitarbeit in der Hurenbewegung und in 
Gremien für die Umsetzung des seit 2002 in Kraft getretenen Prostitutionsgesetzes für den 
Abbau der gesellschaftlichen Diskriminierung ein, unterstützt dadurch die berechtigten 
Forderungen von Prostituierten nach menschenwürdiger Behandlung durch öffentliche 
Institutionen sowie nach Gleichbehandlung mit anderen Berufsgruppen.  
 
 
2. Überblick über die Angebote des Projekts Phoenix 
 
Angebote für deutsche und ausländische Prostituierte, die anschaffen, angeschafft 
haben oder anschaffen wollen 
 
Beratung in deutscher, polnischer, russischer, englischer und 2009 auch in türkischer 
Sprache, bei anderen Sprachen mit Dolmetscherin 
 
·  anonyme Telefonberatung 
·  persönliche Beratung und Betreuung 

- bei Gesundheitsfragen zu HIV und AIDS, STI u. a.  
- in Krisen 
- beim Aus- und/oder Umstiegswunsch 
- bei der Arbeits- oder Ausbildungsplatzsuche 
- bei finanziellen Problemen (z. B. Schulden) 
- bei Fragen zur rechtlichen Situation, speziell für ausländische Prostituierte 
- bei alltäglichen Fragen 

·  Unterstützung  
- bei Behördengängen, z.B. Sozialamt, Agentur für Arbeit, Ausländerbehörde, 

            Gesundheitsamt 
- bei der Suche nach Unterbringungsmöglichkeiten und Wohnungen 
- bei der Rückkehr ins Heimatland 

·  lebenspraktische Hilfen 
·  Beratung von PartnerInnen und Angehörigen 

Streetwork – aufsuchende Arbeit  

·  in den Bordellen und Clubs 
·  im Beratungscontainer auf dem Straßenstrich - seit April 2009 in einer festen Anlaufstelle 
·  im Bereich Wohnungsprostitution 
·  bei den Lovemobilen 
·  in der Justizvollzugsanstalt (Straf- und U-Haft, Abschiebehaft) 

Öffentlichkeitsarbeit 

·  Veranstaltungen und Aktionen zur HIV/AIDS-Prävention (z. B. Freieraufklärungsaktionen) 
·  Referentinnentätigkeit zum Thema HIV/AIDS-Prävention und Prostitution 
·  Mitarbeit in Arbeitskreisen und Gremien, sowie der Hurenbewegung 
·  Kooperation mit Nicht-Regierungsorganisationen aus dem Bereich Prostitution auf 

nationaler und internationaler Ebene 
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3. Die Angebote und Arbeitsbereiche des Projekts PHOENIX im Jahr 2009 
(von Dorothee Türnau) 

 
3.1. Beratungs- und Betreuungsangebote 
 
3.1.1. Anonyme Telefonberatung 
 
Über die anonyme Telefonberatung kann ein erster Kontakt zu Phoenix aufgenommen 
werden, aus dem dann weitere vertiefende Beratungen folgen können. Oftmals bleibt es aber 
auch bei einem einmaligen Kontakt, der sich dann auf ganz konkrete Fragestellungen oder 
auf akute Krisensituationen der Ratsuchenden bezieht. 
 
Inhaltlich ging es wie auch in den vorangegangenen Jahren in den im Jahr 2009 geführten 
Gesprächen im Wesentlichen um gesundheitliche Fragen zu sexuell übertragbaren 
Infektionen einschließlich HIV/AIDS und Hepatitis, rechtliche Fragen im Zusammenhang mit 
der Prostitutionstätigkeit, wie z. B. Fragen zur Selbständigkeit und zum Zuwanderungsgesetz 
und um Probleme mit der Prostitutionstätigkeit. Die Themen Versteuerung der Einnahmen 
aus der Prostitution und Krankenversicherung wurden nach wie vor besonders häufig 
angesprochen. Fragen zum Thema Steuern kamen aufgrund der unterschiedlichen 
Besteuerungsmodelle der Einnahmen aus der Prostitution in den einzelnen Bundesländern 
und von Kontrollen der Steuerbehörden, sowie der Unsicherheit bei der Anmeldung beim 
Finanzamt. Fragen zum Thema Krankenversicherung kamen aufgrund der Gesundheits-
reform und der daraus resultierenden Versicherungspflicht, die ab 2009 auch für die 
Privatversicherten gilt. 
 
Wie auch im vorangegangenen Jahr erreichten Phoenix weiterhin vermehrt Anfragen von 
Prostituierten aus den neuen EU-Ländern, die meisten aus Polen. Bordellbetreiberinnen und 
Betreiber hatten Fragen zur Beschäftigung von ausländischen Prostituierten, hier insbeson-
dere von unter 21jährigen, und anderen rechtlichen Rahmenbedingungen. 
  
Die Anfragen von Angehörigen und Freiern haben im Berichtsjahr zugenommen. Meist 
waren es Partner von Prostituierten. Ein Teil davon akzeptiert und unterstützt die Tätigkeit 
der Partnerin und hatte Fragen zu den rechtlichen Rahmenbedingungen. Ein anderer Teil 
hatte – wie auch die Rat suchenden Mütter -  massive Probleme mit der Prostitutionstätigkeit 
der Partnerin, bzw. Tochter/Sohn und suchte das Gespräch darüber. 
 
Generell kamen die Anfragen im Rahmen der anonymen Telefonberatung sowohl aus dem 
Stadtgebiet Hannover, aus der Region, als auch aus ganz Niedersachsen, teils auch aus 
anderen Bundesländern und den neuen EU-Ländern. 
 
Insgesamt wurde die anonyme Telefonberatung im Berichtsjahr von 289 Personen in 
Anspruch genommen. Von den Ratsuchenden waren 60 % Frauen und 40 % Männer. 
 
Das Medium Internet ist für die Kontaktaufnahme von großer Bedeutung. So haben sich im 
Berichtszeitraum 66 Personen per e-mail mit Phoenix in Verbindung gesetzt. Einige sind 
über eine Suchmaschine auf die Homepage von Phoenix gekommen, andere über eine 
Verlinkung zu Phoenix auf anderen, häufig milieuspezifischen Internetseiten. 
 
 
3.1.2. Persönliche Beratung 
 
Die Möglichkeit des persönlichen Beratungsgesprächs wird hauptsächlich von Prostituierten, 
Partnern und Angehörigen in Anspruch genommen. Dieses findet nach einer dem 
Zusammentreffen vorausgehenden telefonischen Kontaktaufnahme meist in der 
Beratungsstelle statt, auf Wunsch aber auch an anderen Orten, etwa im Cafe oder am 
Arbeitsplatz der Rat suchenden Person. 
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In den Beratungsgesprächen geht es meist um eine gezielte Fragestellung, die in einem oder 
während maximal vier Gesprächen bearbeitet werden kann. Die Beratungsschwerpunkte 
sind dabei in erster Linie psychosozialer Art. Dazu gehören Fragen zu finanzieller 
Absicherung, rechtlichen und milieuspezifischen Rahmenbedingungen in der Prostitution, im 
Besonderen zu Steuern und Krankenversicherung, oder zum Aus- oder Umstieg, akute 
Krisensituationen und vieles andere mehr. Ein weiterer inhaltlicher Schwerpunkt sind die 
Fragen zur Gesundheit, d.h. zu HIV/AIDS, anderen sexuell übertragbaren Infektionen, 
risikoreichen Sexualpraktiken, safe sex, zum geplatzten Kondom, zu Schwangerschaft und 
Verhütung. 
Da Phoenix in Kooperation mit der Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshochschule Hannover 
seit April 2009 eine Qualifizierungsmaßnahme für Frauen durchführt, war das Thema 
Fortbildung und/oder berufliche Veränderung Inhalt von 42 Gesprächen.  
 
Insgesamt wurden im Rahmen dieses Angebots im Berichtsjahr 133 Personen in 350 
Sitzungen persönlich beraten. 
 
 
3.1.3. Betreuungsarbeit 
 
Die Betreuungsarbeit durch Phoenix umfasst im Wesentlichen psychosoziale Hilfen, 
Krisenintervention, Beratung bei gesundheitlichen, persönlichen und familiären Problemen, 
Unterstützung beim Wunsch nach Ausstieg aus der Prostitution, Schuldenregulierung und 
andere sich aus der jeweiligen Situation ergebende Probleme. 
 
Im Jahr 2009 befanden sich 122 Personen in einem dauerhaften Betreuungsverhältnis. Zu 
dieser Gruppe gehören aktive Prostituierte, ausstiegswillige und ausgestiegene Prostituierte 
und Partner von Prostituierten. Eine der betreuten Personen war der Beratungsstelle als 
HIV-positiv bekannt. 89 Personen (73 %) kamen ursprünglich nicht aus Deutschland, 
sondern aus den Ländern Polen (38), Bulgarien und Ukraine (je 6), Litauen und Ungarn (je 
5), Rumänien und Türkei (je 4), Weißrussland und Thailand (je 3), aber auch aus 
Tschechien, der Slowakei, dem Kosovo, Bosnien, Lettland, Russland, Nigeria, Eritrea, Kenia, 
Spanien, Griechenland und Italien . 
 
Im Vergleich zum Vorjahr (124 Personen) ist die Zahl der betreuten Personen relativ 
konstant geblieben. 
Dabei ist das muttersprachliche Beratungsangebot für die Frauen aus Mittel- und Osteuropa 
nach wie vor von großer Wichtigkeit, da es Vertrauen schafft.  
 
 
3.1.4. Aufsuchende Sozialarbeit / Streetwork 
 
Die aufsuchende Arbeit findet regelmäßig an den Orten statt, wo sexuelle Dienstleistungen 
angeboten werden: im Beratungscontainer und seit April 2009 in festen Räumlichkeiten am 
Straßenstrich, in Apartments, in Bordellen und Clubs und bei Lovemobilen. Außerdem 
besucht eine polnisch, russisch und englisch sprechende Mitarbeiterin von Phoenix 
regelmäßig Personen mit Prostitutionshintergrund, die sich in Abschiebehaft befinden. 
 
Die aufsuchende Arbeit dient in der Hauptsache der Kontaktaufnahme mit den Prostituierten 
und der Kontaktpflege, sowie der Präventionsarbeit zu HIV/AIDS, sexuell übertragbaren 
Infektionen und Hepatitis, der Informationsweitergabe zu Themen, wie z.B. Steuern, 
Krankenversicherung, Prostitutionsgesetz und der Information und Vermittlung zu anderen 
Unterstützungsangeboten in Hannover. 
 
Die Mitarbeiterinnen von Phoenix sind nach wie vor an zwei Abenden pro Woche in der 
Anlaufstelle am Straßenstrich und gehen vor und nach den Öffnungszeiten je eine Runde 
über den Straßenstrich, um neue Frauen anzusprechen und auch die zu erreichen, die das 
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stationäre Angebot nicht nutzen können oder wollen. Der Beratungscontainer konnte im April 
2009 gegen eine feste Räumlichkeit in einem ehemaligen Kiosk ausgetauscht werden. 
 
Im Berichtsjahr 2009 waren Mitarbeiterinnen von Phoenix in 98 Nächten im Container, bzw. 
im Beratungscafe am Straßenstrich anzutreffen. Insgesamt wurden dabei 3524 Kontakte zu 
Prostituierten geknüpft. Das bedeutet im Durchschnitt 35 Kontakte pro Nacht. 
 
Weiterhin sind vermehrt Frauen aus Bulgarien auf dem Straßenstrich anzutreffen. Die 
Kontaktaufnahme war aufgrund der fehlenden Sprachkenntnisse der Phoenix-Mitarbei-
terinnen schwierig. Viele der Bulgarinnen gehören einer ethnischen Minderheit an, die 
türkisch spricht. So unterstützte neben den bulgarischen Sprachmittlerinnen auch eine 
türkisch sprechende die Arbeit in der Anlaufstelle. Auch hier erweist sich die mutter-
sprachliche Ansprache als unabdingbar für die Kontaktaufnahme und weiterführende 
Beratung. 
 
An insgesamt 59 Terminen wurde im Berichtsjahr die aufsuchende Arbeit im Bereich der 
Apartments, die von Phoenix teilweise in Kooperation mit dem Fachbereich Gesundheit der 
Region Hannover angeboten wird, der Clubs und Bordelle und der Lovemobile im Umland 
von Hannover durchgeführt. 
Es konnten so mit 559 Prostituierten und 7 Männern Gespräche vor Ort geführt werden. 
Inhaltlich ging es im Wesentlichen um prostitutionsrelevante Themen wie „safer sex“, sexuell 
übertragbare Infektionen und deren Übertragungswege, Sexpraktiken, sowie „Klatsch und 
Tratsch“ übers Milieu. Aber auch die rechtlichen Bedingungen in der Sexarbeit, wie z.B. zum 
Gewerbe- und Baurecht sowie zur steuerlichen Anmeldung, Prostitution von unter 21 
jährigen, Freizügigkeitsbescheinigung und Krankenversicherung sind immer wieder von 
Interesse und es zeigt sich nach wie vor ein großer Informationsbedarf . 
In allen Bereichen arbeiten viele Prostituierte aus Mittel- und Osteuropa. Immer mehr 
Prostituierte aus den neuen EU-Ländern nutzen die Möglichkeit der selbständigen Tätigkeit, 
die aufgrund der EU-Erweiterung möglich ist, und haben dazu noch Informationsbedarf. Eine 
Mitarbeiterin mit polnischen und russischen Sprachkenntnissen und eine türkisch 
sprechende Mitarbeiterin (viele der bulgarischen Prostituierten sprechen türkisch) von 
Phoenix, die die aufsuchende Arbeit mit durchführen, können in vielen Fällen mutter-
sprachlich beraten. Es zeigt sich immer wieder, dass die muttersprachliche Ansprache eine 
Vertrauensebene schafft, die dann den Weg in die Beratungsstelle ebnet. 
Bei den Besuchen in den Apartments, den Clubs und Bordellen wird auch der Kontakt zu 
den BetreiberInnen und WirtschafterInnen gesucht, die aufgrund der rechtlichen Verän-
derungen (Prostitutionsgesetz, Zuwanderungsgesetz usw.) nach wie vor Gesprächsinteresse 
zeigen.  
 
Zum Gedenken an den Internationalen Hurentag am 02.Juni waren die Phoenix-
Mitarbeiterinnen wieder einen ganzen Nachmittag im Milieu unterwegs und haben jeder 
Prostituierten eine Rose geschenkt und Informationen zu diesem Tag und der 
Hurenbewegung gegeben, um ihnen und ihrer Tätigkeit Anerkennung zu zeigen. 
Bei dieser Aktion wurden 140 Prostituierte erreicht. 
 
Während der 18 Besuche in der Abschiebehaft im Jahr 2009 wurden 11 Personen beraten. 
Die ausländischen Prostituierten befinden sich meist in Folge der Ausübung von Prostitution 
in Abschiebehaft, da dies ein Verstoß gegen das Aufenthaltsgesetz, bzw. das 
Zuwanderungsgesetz darstellt. Von den besuchten Personen kamen 6 ursprünglich aus 
Nigeria, 2 aus der Ukraine und jeweils eine Person aus Bulgarien, Litauen und dem Sudan.  
Dabei erfordert die Betreuung von Inhaftierten, die zwischen zwei Wochen und acht Monaten 
auf ihre Abschiebung warten, neben den reinen Besuchen auch darüber hinausgehende 
administrative Tätigkeiten in der Beratungsstelle. 
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3.1.5. Informationsgespräche 
 
In diesen Aufgabenbereich fallen Informationsgespräche, die mit Personen geführt wurden, 
die selbst nichts mit Prostitution zu tun haben. Im Verlauf des Jahres 2009 haben sich 332 
Personen persönlich, telefonisch oder schriftlich informieren lassen. 
Insgesamt wurden 165 Gespräche mit StudentInnen, SchülerInnen, PädagogInnen oder 
MitarbeiterInnen von Behörden und anderen Institutionen geführt, die sich aus beruflichem 
Anlass informieren wollten. 
 
Die Anfragen kamen dabei nicht nur aus der Stadt und Region Hannover, sondern aus ganz 
Niedersachsen, teilweise auch aus dem Bundesgebiet und dem Ausland, in letzterem Fall 
zumeist aus Polen. 
 
Für verschiedene Themen, wie z.B. Integrationslotsen, Unterstützung von schwangeren 
Frauen in schwierigen Lebenssituationen oder Versteuerung von Prostitutionseinnahmen 
fanden Gespräche mit Fachleuten statt. Die Mitarbeiterinnen von Phoenix informierten dabei 
über das Thema Prostitution, um Vorurteile abzubauen und zu sensibilisieren und erhielten 
ihrerseits fachliche Fortbildung. 
 
 
3.2. Öffentlichkeitsarbeit 
 
Ein bedeutender Teil der Arbeit im Selbstverständnis von Phoenix ist auch, die Aufgabe und 
das Anliegen des Vereins öffentlich zu machen und die Arbeit über die individuelle 
Dimension hinaus auch in die Breite zu tragen. Für eine erfolgreiche Erfüllung der 
Zielsetzung des Projekts Phoenix ist auch dieser Arbeitsbereich von außerordentlicher 
Bedeutung. 
 
 
3.2.1. Bereich allgemeine Prävention 
 
Im Jahr 2009 hat Phoenix 31 Veranstaltungen und Infostände im Bereich Prävention 
durchgeführt oder war maßgeblich an ihnen beteiligt. Dies sind Veranstaltungen, bei denen 
die Zielgruppe die Allgemeinbevölkerung, Jugendliche, Multiplikatorinnen und Multiplikatoren 
sind. 
Dazu zählten unter anderem: 
 

- Im Rahmen des Beratungsrundlaufs an der IGS List hat eine Phoenix-Mitarbeiterin 
mit 22 Schülerinnen und Schülern und vier Lehrern im Rollenspiel Beratungsge-
spräche geführt. 

 
- Beim Uni-Sportfest gab es in Kooperation mit der Hannöverschen AIDS-Hilfe einen 

Infostand mit Kondomspiel. Das wandelnde Kondom und dessen Begleitung 
sprachen überwiegend männliche Gäste an. Es wurden ca. 500 Kondome verteilt. 

 
- Auf dem Markt der Möglichkeiten für Migrantinnen und Migranten mit Informationen 

zur Verbesserung der Integrationschancen und Beschäftigungsmöglichkeiten auf 
dem Arbeitsmarkt, organisiert vom JobCenter Region Hannover, haben Mitarbeiter-
innen von Phoenix an einem eigenen Stand informiert. Es wurden ca. 3500 Besucher 
gezählt. 

 
- Freierpräventionsaktion anlässlich des Welt – AIDS -Tages im hannoverschen Milieu. 

Es wurden ca. 800 Kondome an potentielle Freier verteilt. 
 

- Fortbildung und Austausch mit einer Sexualberatungsstelle und einer Sexualbe-
gleiterin zum Thema Sexualbegleitung von Behinderten. 
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- Eine Mitarbeiterin von Phoenix hielt beim Arbeitskreis Schwangerschaft und 
Schwangerschaftskonfliktberatung der Region Hannover einen Vortrag mit 
anschließendem Austausch zum Thema Prostitution und Menschenhandel, 
Erfahrungen mit Schwangerschaftsabbrüchen und Adoption in der Arbeit mit 
Prostituierten und Opfern von Menschenhandel. 

 
- Auf dem Treffen „Frauen verbinden Welten“ – organisiert von der Stadt Hannover – 

referierte eine Phoenix-Mitarbeiterin zum Thema: „Prostitution, Menschenraub – in 
Hannover?“ 

 
- Eine Mitarbeiterin von Phoenix veranstaltete eine Fortbildung zum Thema 

traumatisierte Frauen für den hannoverschen Arbeitskreis „Frauen, Sucht, 
Prostitution“ 

 
- Im Rahmen von Fortbildungen bei der Polizeiakademie informierte eine Mitarbeiterin 

über die Präventionsarbeit von Phoenix 
 
 
3.2.2. Bereich Medien- und Lobbyarbeit 
 
In 2009  gab es 12 Veröffentlichungen über die Arbeit vom Projekt Phoenix und das Thema 
Prostitution: 
 

- Hannoversche Allgemeine 
- Magazin Asphalt 
- Radio Flora 
- Zeitung zum Internationalen Frauentag 
- Verbandszeitung des Paritätischen 

 
In der monatlich erscheinenden „Steintor News - Neuigkeiten vom Hannoverschen Kiez“ 
wurde in sieben Ausgaben eine Werbeanzeige für die Beratungsstelle geschaltet. Anlässlich 
des Internationalen Hurentages und des Welt - AIDS - Tages erschien je ein Artikel. 
 
Im Text und im Anhang sind einige Zeitungsartikel zu finden. 
 
Im Berichtsjahr gab es viele Themen, die in zahlreichen Gesprächen mit Vertreterinnen und 
Vertretern der Verwaltung und der Kommunal- und Landespolitik erörtert und diskutiert 
wurden: 
 

·  die Planung und seit April 2009 die Durchführung der Qualfizierungsmaßnahme für 
Frauen, die Phoenix in Kooperation mit der Ada-und-Theodor-Lessing-Volkshoch-
schule Hannover konzipiert wurde. 

·  die Anmietung fester Räumlichkeiten am Straßenstrich und die Finanzierung deren 
Einrichtung 

·  Umsetzung des Prostitutionsgesetzes in Niedersachsen 
 
Wegen der nach wie vor bestehenden Sorge um die Finanzierung der Arbeit von Phoenix 
und zur Information über die in der Arbeit relevanten aktuellen Themen wurden Gespräche 
mit Vertreterinnen und Vertretern des Niedersächsischen Ministeriums für Frauen, Arbeit, 
Gesundheit und Soziales geführt. 
 
In 2009 wurden insgesamt 27 Gespräche mit Vertreterinnen und Vertretern aus Politik und 
Verwaltung auf kommunaler, Landes- und Bundesebene geführt. 
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3.2.3.  Bereich Kooperation und Vernetzung 
 
Sowohl für die direkte Arbeit mit den KlientInnen als auch für die Interessenvertretung der 
KlientInnen im weitesten Sinne ist die Kooperation und Vernetzung mit anderen Institutionen 
auf kommunaler, landes- und bundesweiten sowie auch auf internationaler Ebene ein 
wichtiger Bestandteil der Arbeit des Projektes Phoenix. 
 
In 2009 wurde in folgenden Gremien und Arbeitskreisen kontinuierlich mitgearbeitet: 

 
- Arbeitskreis „Geschäftsführung“ der Niedersächsischen AIDS-Hilfe 
- Arbeitskreis „Sexualpädagogik & AIDS-Prävention“ 
- Arbeitskreis „Frauen, Sucht und Prostitution“ 
- Regionalverbund Hannover im Rahmen der kooperativen Migrationsarbeit 

Niedersachsen (KMN) 
- Kommunaler Kriminalpräventionsrat (KKP), Untergruppe „Milieu, Prostitution, 

Menschenhandel“ 
- Runder Tisch „Straßenstrich“ 
- Bundesweiter Koordinierungskreis (KOK) der Nicht-Regierungsorganisationen 
- Bundesweite Arbeitsgemeinschaft „Recht/Prostitution“, jetzt Bündnis der Fach-

beratungsstellen für Sexarbeiterinnen und Sexarbeiter (bufas e.V.) 
 

Zu diesem Bereich gehört auch die kontinuierliche Kontaktpflege mit Institutionen in den 
Heimatländern der KlientInnen. Kooperationspartner sind hier Nicht-Regierungs-
organisationen in Polen, Tschechien, der Ukraine, Bulgarien, Weißrussland, Russland, 
Bosnien-Herzegowina, Moldawien und Litauen. 
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4. Mittel- und Osteuropa 
(von Danuta Osiecki) 

 
Die Situation der Frauen, die aus Mittel- und Osteuropa kommen und der Prostitution 
nachgehen wollen, hat sich mit dem Eintritt der Länder in die Europäische Union bedeutsam 
verändert. Die Bürger/Innen aus neuen Europaunionsländern dürfen in der Prostitution in 
Deutschland selbständig arbeiten. Dafür benötigen sie hier eine Meldeadresse, einen 
gültigen Paß oder Personalausweis, sowie eine Steuernummer um beim Ordnungsamt, dem 
Bürgerbüro oder bei der Ausländerbehörde eine Freizügigkeitsbescheinigung zu beantragen, 
die von der Ausländerbehörde ausgestellt wird. 
 
Die Möglichkeit, sich als Selbständige einen Arbeitsplatz zu suchen, wird von den meisten 
Frauen aus den neuen Europaunionsländern wahr genommen. Sie sind sowohl in 
Bordellwohnungen, Laufhäusern, Bordellen, als auch in Lovemobilen und auf dem Straßen-
strich anzutreffen.  
In den Gesprächen mit ihnen  erleben wir die Meisten als selbstbewusste und selbständige 
Geschäftsfrauen. Sie wollen über das Prostitutionsgesetz, ihre Rechte und Pflichten 
informiert werden, da sie in ihrer Branche korrekt arbeiten wollen. 
In der Beratung bereitet uns das Thema „Krankenversicherung“ enorme Probleme. Viele der  
Frauen haben kaum oder keine Informationen über die Gesundheitsreform und wissen nicht, 
dass man sich in Deutschland krankenversichern muss. Die Krankenversicherungen 
verlangen rückwirkend die Krankenversicherungsbeiträge, die von den Frauen nicht gezahlt 
werden können, ohne sich zu verschulden. Manchmal wird von den Krankenversicherungen 
auf Antrag eine Ratenzahlung gewährt, jedoch mit so hohen monatlichen Summen, die 
unrealistisch und nicht zahlbar sind. 
Die Verhandlungen mit den Krankenkassen sind sehr mühsam und derzeit erfolglos. 
Dies macht unsere beratende Tätigkeit sehr kompliziert, da wir einerseits keine gute Lösung 
finden können und anderseits wollen, dass unsere Klientinnen krankenversichert werden. 
 
Es ist weiterhin so, dass die meisten 
Frauen aus den neuen Europaunions-
ländern aus Bulgarien kommen und in 
ihrem Heimatland zu einer Minderheit 
gehören. Ihre geringen Informationen über 
gesundheitliche Risiken und über Rechte 
und Pflichten bei der Ausübung der 
Prostitution sind sehr beunruhigend. 
Deswegen ist unsere kontinuierliche Arbeit 
in diesem Bereich unabdingbar. Die 
Frauen müssen an ihrem Arbeitsplatz 
aufgesucht und in ihrer Sprache informiert 
und aufgeklärt werden. Da sich unter den 
bulgarischen Frauen auch Analphabe-
tinnen befinden, sind die von uns im 

letzten Jahr entworfenen Piktogramme 
sehr nützlich. 

 
Die Entwicklungen des letzten Jahres verlangen von uns eine weiterhin kontinuierliche 
Durchführung der Aufklärungs- und Präventionsarbeit um die Frauen aus den neuen Europa-
unionsländern in ihrer Selbständigkeit zu unterstützen und deren Selbstbewusstsein zu 
stärken, mit dem Ziel, dass sie ohne gesundheitliche Risiken und selbstsicher arbeiten 
werden. 
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5. Zwischenbericht über den Verlauf der Qualifizierungsmaßnahme „ ProfF“  
(von Elke Bock) 

 
Die Teilnehmerinnen 
Die Qualifizierungsmaßnahme „ProfF - Projekt für Frauen“ begann am 1.4.2009 mit der 
Auswahl der Teilnehmerinnen (TN). Am 15.4.2009 wurde mit 12 Teilnehmerinnen begonnen, 
die Leistungen nach dem SGB II (ALG II) erhalten, sowie einer Teilnehmerin, die keinerlei 
Leistungen erhält.  
 
Zwischen August und Dezember 2009 hat es einige Wechsel bei den Teilnehmerinnen 
gegeben. So haben drei TN die Maßnahme verlassen, weil sie innerhalb kurzer Zeit 
berufliche Perspektiven entwickelt haben und in andere Qualifizierungsmaßnahmen 
gewechselt sind, in denen sie ihre Ziele schneller erreichen können. Dafür sind vier neue 
Frauen bis Dezember in die Maßnahme eingestiegen. Zur Zeit sind 14 Frauen in der 
Maßnahme, wovon eine dauerhaft erkrankt ist und eine weitere wegen der Rückführung ihrer 
Kinder vorübergehend vom Unterricht beurlaubt ist. 
 
Von den insgesamt 17 TN haben 9 einen Migrationshintergrund. Die Frauen kommen aus 
Litauen (3), Weißrußland (2, davon eine Spätaussiedlerin), Polen (2, davon eine Spätaus-
siedlerin), Bulgarien (1) und Ungarn (1). - Von diesen TN müssen die Abschlußzeugnisse 
übersetzt und beglaubigt werden, damit sie ihre Anerkennung in Deutschland finden. 
7 Teilnehmerinnen sind Mütter mit 1 bis 4 Kindern (1,5 bis 15 Jahre), die bei ihnen leben, 
bzw. wieder in ihren Haushalt integriert werden. Bis auf eine sind alle alleinerziehend. 
 
Die überwiegende Mehrzahl der Teilnehmerinnen war bereits vor Beginn der Maßnahme aus 
der Prostitution ausgestiegen, nur eine verdient weiterhin ihren Lebensunterhalt im 
Sexgewerbe. Diese Teilnehmerin möchte keinesfalls auf Kosten des deutschen Staates 
leben. Sie ist äußerst motiviert und hat durch ihre Praktika im Sozialen Bereich bereits 
berufliche Perspektiven entwickelt, die sie konsequent verfolgt. 
 
Der Unterricht  
Die Lerngruppe ist sehr heterogen bezüglich der Herkunft und der schulischen 
Voraussetzungen der Teilnehmerinnen. Durch gezielte individuelle Förderungen können 
Defizite teilweise abgebaut oder verringert werden. Den meisten fällt das Lernen sehr 
schwer, daher war der Unterricht zum Erlernen von Lerntechniken am Anfang der 
Maßnahme sehr wichtig. 
 
Das unterschiedliche Lernniveau ist eine besondere Herausforderung für jede Lehrkraft. 
Dank ihres Engagement gibt es aber gute Erfolge. Kontinuität und Frustrationstoleranz sind 
die schwierigsten Lernaufgaben. Eine Gruppe von Migrantinnen erhält zusätzlich Deutsch-
förderunterricht und Einzelförderung durch Integrationslotsen. 
 
Alle TN kommen sehr gern in die Qualifizierung und fühlen sich in der Volkshochschule sehr 
gut aufgehoben. Für sie ist die Gruppe von besonderer Bedeutung, da alle einen ähnlichen 
beruflichen Hintergrund haben und offen darüber sprechen können. Das erleichtert auch das 
Schreiben von Lebensläufen, Bewerbungen und das Bewerbungstraining. Sie erfahren hier 
Solidarität und einen Gruppenzusammenhalt, den sie zuvor nicht kannten. Sie fühlen sich in 
dieser Qualifizierung aufgrund ihrer vorherigen beruflichen Tätigkeit nicht diskriminiert. Das 
betrifft die TN untereinander, die pädagogischen MitarbeiterInnen und die VHS als 
Unterrichtsort.  
 
Psychosoziale Begleitung 
Der Anteil der sozialpädagogischen Betreuung ist bei den meisten Teilnehmerinnen sehr 
hoch. So müssen Schulden reguliert oder/und neue Wohnungen gesucht werden. Die 
psychische Belastung, die bei den meisten auch zum Ausstieg aus der Prostitution geführt 
hat, ist enorm und hindert oft an der kontinuierlichen Teilnahme am Unterricht. Der 



Seite 13 

Krankheitsstand ist dadurch sehr hoch. Eine TN ist auf lange Zeit erkrankt. Ob sie wieder in 
die Qualifizierung integriert werden kann ist fraglich. 
 
Eine Frau ist für einige Monate vom Unterricht befreit, weil ihre 4 Kinder wieder zu ihr in den 
Haushalt zurückgeführt werden. Sie waren für einige Zeit bei Pflegefamilien untergebracht. 
Da die Mutter sich aber in der letzten Zeit gut stabilisiert hat, sollen die Kinder wieder bei ihr 
leben. Sie arbeitet zu Hause den Lehrstoff nach und die Aufgaben werden von den 
jeweiligen Lehrkräften korrigiert. Anfang 2010 wird sie auch wieder am Unterricht teilnehmen. 
Drei TN haben während der Maßnahme bereits eine ambulante Therapie begonnen. Bei drei 
weiteren TN stehen Prozesse an, bei denen sie als Nebenklägerinnen und Zeuginnen 
auftreten müssen. Das ist für die betroffenen Frauen sehr belastend. 
 
Praxis 
Während der Qualifizierungsmaßnahme sind fünf Praktika zur Berufsorientierung und -
findung vorgesehen. Aktuell befinden sich die Teilnehmerinnen in ihrem zweiten Praktikum.  

 
Selbstportrait einer Teilnehmerin 
 

Anfang Dezember 2009 fand eine 
Projektwoche im kreativen Bereich statt, 
die nochmals zu einem sehr guten 
Zusammengehörigkeitsgefühl in der 
Gruppe beigetragen hat und sich damit 
auch auf das weitere Lernverhalten positiv 
auswirkt. Diese Woche hat das  
Selbstwertgefühl der TN gesteigert und 
das Vertrauen in ihre Kreativität und 
Leistung geweckt. Außerdem hat sie die 
Frauen in ihrem Bewusstsein bestärkt, mit 
der Qualifizierungsmaßnahme den 
richtigen Schritt getan zu haben und hat 
ihre beruflichen Perspektiven erweitert. 
Dies hat sich bei der zweiten 
Praktikumssuche bereits bemerkbar 
gemacht, indem die TN auch in 
Arbeitsbereiche schauen, die vorher nicht 
in Betracht kamen. 
Eine zweite Projektwoche findet im 
Februar statt. Hier werden die TN 
eigenverantwortlich eine Aktion planen, 
organisieren und durchführen. 

Wir danken insbesondere der Klosterkammer Hannover für die freundliche Unterstützung 
dieser Qualifizierungsmaßnahme. 
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6. Beispiele für die vielseitige Arbeit von Phoenix im Jahr 2009 
(von Dorothee Türnau) 

 
Projekte 
 
15. April 2009 Start der Qualifizierungsmaßnahme  
 
Am 15.04.2009 starteten 14 Frauen in eine neue berufliche Orientierungsphase. 
Die lange geplante Qualifizierungsmaßnahme konnte beginnen. Mehr dazu unter Kapitel 5 
 
 
Aufsuchende Arbeit in den Bordellen 
 
02. Juni 2009 Internationaler Hurentag 
 
Neben der regelmäßigen aufsuchenden Arbeit im Milieu setzt sich Phoenix zu besonderen 
Anlässen mit extra Aktionen für die Rechte der SexarbeiterInnen ein. Zum Beispiel zum 
Internationalen Hurentag, der weltweit gefeiert wird. 
 
Bereits in den 50er Jahren gab es Aktionen von Prostituierten, die auf ihre Diskriminierung 
aufmerksam machten und für ihre Rechte kämpften. 
In den 70er Jahren flammten die Proteste wieder auf. Im Juni 1975 erreichte die 
internationale Hurenbewegung ihren Höhepunkt. In der Nacht zum 02.06.1975 besetzten in 
Lyon/Frankreich etwa 150 Prostituierte eine Kirche. Es war der Beginn eines Generalstreiks, 
der sich innerhalb von ein paar Tagen über ganz Frankreich ausbreitete und durch 
Polizeigewalt zerschlagen wurde. Diese Aktionen sorgten weltweit für Schlagzeilen. 
Anlass für diese Aktionen waren sich häufende Morde an Prostituierten, die selten aufgeklärt 
wurden. Zudem hatten die Repressalien gegen sie zugenommen. Als „Kampf gegen 
Zuhältergruppen“ deklariert, wurden verstärkt Bußgelder verhängt und polizeiliche 
Vorladungen und Verhaftungen durchgeführt. Ehemänner und Söhne von Prostituierten 
wurden der Zuhälterei angeklagt, weil sie vom Anschafflohn lebten. Pensionen und Hotels 
wollten keine Zimmer mehr vermieten, weil sie Angst vor Schließung durch die Polizei 
hatten. Die Arbeit in der Prostitution wurde zunehmend schwieriger und gefährlicher. 
 
Daraufhin haben in vielen Ländern Prostituierte begonnen, um die Anerkennung ihrer Arbeit 
zu kämpfen. In Deutschland haben sich Prostituiertenselbsthilfeprojekte, autonome 
Prostituierte und Prostituiertenberatungsstellen zur Hurenbewegung zusammengeschlossen 
und setzen sich für die Rechte der Prostituierten – die Anerkennung der Prostitution als 
Erwerbstätigkeit - ein.  
 
Dies Engagement, unterstützt von PolitikerInnen und anderen Frauen, die sich mit den 
Prostituierten solidarisieren, hat mit zur Schaffung des in 2002 in Kraft getretenen 
Prostitutionsgesetzes beigetragen und dazu geführt, dass Prostitution eine Erwerbstätigkeit 
ist und damit nicht mehr sittenwidrig. 
 
Im Mittelalter gab es das gelbe Band oder Tuch als Kennzeichen für Prostitution. Zu 
Napoleons Zeiten hatten die Mätressen kleine Lilien auf den Oberarm tätoviert. Die Rose als 
Blume der Aphrodite und der Venus, der Jungfrauen, aber auch des Lasters wurde im 17. 
Jahrhundert auch ein Symbol der Prostitution. 
 
Die Phoenix-Mitarbeiterinnen haben an diesem Tag die Sexarbeiterinnen an ihrem 
Arbeitsplatz in den Bordellen besucht. Um den Sexarbeiterinnen Anerkennung und 
Solidarität zu zeigen, bekam jede eine Rose, Informationen zu diesem Tag und einen Flyer 
mit Anregungen zum Arbeitsschutz. In den Gesprächen wurden die Sexarbeiterinnen 
ermutigt, sich für ihre Rechte einzusetzen. 
 



Seite 15 

 

 
 
Steintor News Ausgabe 58 Juni 2009 

 
 
Arbeit am Straßenstrich 
 
03. Juni 2009 Eröffnung der neuen Räumlichkeiten des Cafe Nachtschicht 
 
Im April 2009 konnte das Beratungsangebot für die Prostituierten auf dem Straßenstrich 
endlich in eine feste Behausung umziehen. 
 
Seit der Erweiterung der Sperrgebietsverordnung, die die Standfläche für die Prostituierten 
auf 200m reduziert hat, wurde die bis dahin aufsuchende Arbeit der Sozialarbeiterinnen von 
Phoenix, La Strada und dem Fachbereich Gesundheit der Region Hannover in ein 
Beratungsangebot in einem Container am Straßenstrich fest installiert. Die 
Arbeitsbedingungen für die Sozialarbeiterinnen waren dort mehr als unzulänglich und auf 
Dauer nicht tragbar.  
 
Der Hinweis eines Freiers auf einen leer stehenden Kiosk wurde aufgegriffen und dieser 
durch die LH Hannover für das Beratungsangebot angemietet. Der Bezirkrat Hannover-Mitte 
ermöglichte durch finanzielle Unterstützung die Beschaffung der Einrichtungsgegenstände. 
 
Die Örtlichkeit verfügt über einen großen Raum, der als Cafebereich dient, ausgestattet mit 
einer Teeküche und einem Tresen, einem Mitarbeiterinnen-WC und einem Lagerraum. Es 
gibt fließendes Wasser und die Räumlichkeit ist gut heizbar. Alle, die Frauen vom Strich und 
auch die Sozialarbeiterinnen fühlen sich hier wohl. Durch entsprechende Wohnaccessoires 
ist eine angenehme Atmosphäre geschaffen worden, in der sich die Frauen ausruhen, im 
Winter aufwärmen, sich mit Arbeitsutensilien und Informationsmaterialien versorgen können. 
In diesem geschützten Rahmen können die Frauen sich untereinander austauschen oder bei 
Fragen und Problemen das Gespräch mit den Sozialarbeiterinnen suchen. Aufgrund der 
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polnischen, russischen und türkischen Sprachkenntnisse einiger Sozialarbeiterinnen ist ein 
Gespräch auch in der jeweiligen Muttersprache möglich. Für bulgarisch sprechende Frauen 
gibt es eine CD mit Informationen über unser Beratungsangebot und vielen 
prostitutionsrelevanten Themen, die ihnen vorgespielt oder auch auf ihr Handy überspielt 
werden. 
 
Um allen Unterstützerinnen und Unterstützern aus der Politik, der Verwaltung und anderen 
Institutionen die neuen Räumlichkeiten zu zeigen und „danke“ zu sagen, wurden die 
Räumlichkeiten bei einem Stehempfang am 03.Juni 2009 eingeweiht. 
 
(Zeitungsartikel und Bilder der Räumlichkeiten auf der nächsten Seite) 
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Container des Projekts Nachtschicht am Straßenstrich 

 

 
    Neue Räumlichkeiten des Projekts Nachschicht  
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Kooperationen 
 
17. Juni 2009 Mit-Mach- und Infostand auf dem Uni-Sportfest 
 

 
 
 

Gemeinsam mit der Hannöverschen AIDS-
Hilfe hat Phoenix am Begleitprogramm 
des Uni-Sportfestes mitgewirkt. Am 
Infostand, der mit den Bannern der beiden 
Einrichtungen auf das Angebot 
aufmerksam machte, konnten Interessierte 
ihr Wissen zum Thema HIV/AIDS unter 
Beweis stellen, sich mit 
Informationsbroschüren versorgen und bei 
Bedarf ein persönliches Gespräch führen. 
Um möglichst viele SportlerInnen und 
BesucherInnen zu erreichen, sind die 
Mitarbeiterinnen von Phoenix mit dem 
Kondomkostüm über das Areal gegangen 
und haben Kondome verteilt. Die 
Resonanz war – bis auf wenige 
Ausnahmen – durchweg positiv. Ein gutes 
Beispiel für Kooperation zweier 
Einrichtungen, die das gleiche Ziel unter 
verschiedenen Gesichtspunkten verfolgen.

 
Lobbyarbeit auf Bundesebene 
 
Juli 2009 Gründung des Bündnisses der Fachberatungsstellen für Sexarbeiterinnen 

und Sexarbeiter – bufas e.V. 
 
Ende der 90er Jahre schlossen sich Sexarbeiterinnen und Beratungsstellen für Prostituierte 
zusammen, um sich besonders über die rechtliche Situation in der Prostitution 
auszutauschen. Die damals diskutierten und aktuellen Themen sind von den heutigen nicht 
weit entfernt: arbeitserschwerende Sperrgebietsverordnungen, Krankenversicherungsschutz 
für Prostituierte, Migrantinnen in der Sexarbeit, Besteuerung, die Einordnung von Prostitution 
als selbständige Tätigkeit oder Gewerbe, die Möglichkeit der abhängigen Beschäftigung in 
der Prostitution, etc. 
Durch das in 2002 in Kraft getretene Prostitutionsgesetz hat sich die öffentliche Sicht auf 
Sexarbeit verändert. Jedoch werden Sexarbeiterinnen und Sexarbeiter immer noch 
stigmatisiert und die Gesetzeslage ist in vielen Punkten unklar. 
Die "Bundesweite Arbeitsgemeinschaft Recht/Prostitution" ist im Laufe der Jahre mit vielen 
Stellungnahmen an Politik, Presse und weitere Öffentlichkeit herangetreten, um über die 
Situation von Sexarbeiterinnen und Sexarbeitern als auch die rechtliche Situation in der 
Sexarbeit zu informieren und Forderungen zu formulieren. 
Um den Forderungen mehr Nachdruck zu verleihen hat die "Bundesweite AG 
Recht/Prostitution" das "Bündnis der Fachberatungsstellen für Sexarbeiterinnen und 
Sexarbeiter e.V.", kurz bufas e.V., gegründet. 
Ziele des bufas e.V. sind unter anderem: 

·  die Förderung der beruflichen und kulturellen Bildung  von Sexarbeiterinnen und 
Sexarbeitern 

·  die Förderung des Bewusstseins für die Belange der Sexarbeiterinnen und 
Sexarbeiter in Politik, Verwaltung und allgemeiner Öffentlichkeit 

·  die Förderung der Selbstorganisation von Sexarbeiterinnen und Sexarbeitern 
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Phoenix arbeitet fast von Beginn an in der „Bundesweiten AG Recht/Prostitution“ und ist 
Gründungsmitglied von bufas e.V. 

Weitere Informationen zum bufas e.V. auf www.bufas.net 

 
Selbsthilfeförderung 
 
05. August 2009 20 jähriges Jubiläum von Phoenix, der Beratungsstelle für 

Prostituierte 
 
Im Mai 1989 wurde die Beratungsstelle für Prostituierte Phoenix als erstes Projekt 
des gleichnamigen Vereins eröffnet.  
Der Verein hatte sein 20 jähriges Jubiläum im großen Rahmen mit vielen Gästen aus 
Verwaltung, Politik und Institutionen, mit Kooperationspartnern und der Presse in 2008 
gefeiert.  
Der 20igste Geburtstag der Beratungsstelle sollte mit den KlientInnen begangen werden. Es  
wurden ehemalige KlientInnen, zu denen noch Kontakt besteht und die „Aktuellen“, ebenso 
ehemalige Mitarbeiterinnen eingeladen. 
Bei sommerlichem Wetter fanden sich die zahlreichen Gäste in einem Gartenlokal in  
Hannover ein. Bei Gegrilltem und Köstlichkeiten aus eigener Herstellung wurde viel erzählt  
und gelacht. In den Gesprächen mit den zahlreich erschienenen „Ehemaligen“ wurden  
Erinnerungen und „Weißt Du noch“ - Anekdoten ausgetauscht.  
Dabei äußerten sowohl die „Ehemaligen“, als auch die „Aktuellen“ den Wunsch nach  
weiteren Treffen. Die Prostitutionstätigkeit – ob in der Vergangenheit oder aktuell ausgeübt – 
ist ein verbindendes Thema. Für Viele ist das Gespräch darüber sehr wichtig, aber nur in 
einem geschützten Rahmen möglich. Phoenix wird sich der Idee annehmen. 
 

                                      
 
 
Aufsuchende Arbeit im Umland von Hannover 
 
26. August 2009 Wohnungen, Clubs, Lovemobile im südlichen Umland 
 
Mehrmals jährlich besuchen die Mitarbeiterinnen von Phoenix Prostitutionsstätten in anderen 
Orten in Niedersachen, um sich auch landesweit bekannt zu machen und somit möglichst 
vielen Prostituierten die Gelegenheit zu geben, das Beratungsangebot in Anspruch zu 
nehmen. Diese Art der aufsuchenden Arbeit ist sehr zeitintensiv. Um in einer Region 
möglichst viele Prostitutionsstätten aufzusuchen, braucht es mindestens einen halben Tag 
Zeit. Zunächst werden Adressen recherchiert und danach die Route festgelegt. Kleine 
Infotüten werden mit Kondomen, Gleitgel, Gummibärchen und Phoenix-Info-Flyern bestückt.  
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Die Tour im August 2009 ging auf der B 3 Richtung Süden. Es wurden Bordelle, Clubs und 
Modelwohnungen in Alfeld, Einbeck und Northeim besucht und alle auf der Strecke 
stehenden Lovemobile.  
19 Prostituierte und 3 Bordellbetreiber wurden erreicht. Der überwiegende Teil der Frauen 
waren Deutsche, 4 kamen aus Thailand, 2 aus Afrika und eine aus Südamerika. Es wurden  
einige sehr junge und unerfahrene Frauen angetroffen, aber auch viele, die schon sehr lange 
in der Prostitution tätig waren. Diese arbeiteten vor allem in den Wohnungsbordellen.  
Die Resonanz war durchweg positiv. In den vielen Gesprächen, an denen sich auch die 
BetreiberInnen beteiligten, ging es um die Themen Steuern, Krankenversicherung, Schulden, 
sozialrechtliche und ausländerrechtliche Fragen, Jugendschutz und um die Beschäftigung 
von unter 21 Jährigen. 
Dort, wo Frauen gerade beschäftigt waren oder keiner öffnete, wurden die Info-Tüten im 
Briefkasten oder am Außenspiegel des Lovemobils hinterlassen.  
Da die Fluktuation im Prostitutionsmilieu sehr groß ist, wäre es gut, solche Touren öfter und 
regelmäßig zu unternehmen. Aufgrund des hohen Organisations- und Zeitaufwandes und 
mangelnder personeller Ressourcen ist dies jedoch nicht zu realisieren.  
 
Ein Artikel zum Thema Lovemobile findet sich im Anhang „ Presseartikel“ 
 
 
Aquise von Sachleistungen 
 
12. November 2009 Freiwilligenbörse im Rathaus 
 
Die finanziellen Mittel, die Phoenix vom Land Niedersachsen und der Landeshauptstadt  
und der Region Hannover erhält, reichen oft nicht für besondere Projekte aus. Daher 
müssen Quellen für Gelder oder Sachleistungen genutzt werden. 
So haben in 2009 zwei Mitarbeiterinnen von Phoenix an der Freiwilligenbörse – organisiert  
von der Stadt Hannover – teilgenommen. Dort werden Sach- oder Dienstleistungen  
unter sozial engagierten Unternehmen und sozialen Einrichtungen getauscht. Sind sich zwei  
Beteiligte einig geworden, wird ein schriftlicher Vertrag geschlossen, in dem die 
gegenseitigen Leistungen festgehalten werden. Phoenix hat gesundheitliche Aufklärung oder  
Dolmetscherdienste in polnischer oder russischer Sprache angeboten 
In Begleitung des Kondomkostüms konnten einige Unternehmen gefunden werden, die z.B.  
Unterstützung bei der Renovierung der Beratungsstelle geben werden oder die Frankierung  
umfangreicher Postsendungen ermöglichen. 
Auf der Veranstaltung konnte Phoenix sich außerdem bekannt machen und neue Kontakte  
knüpfen. 
 
 
Präventionsarbeit mit Freiern 
 
04. Dezember Freieraktion anlässlich des Welt-AIDS-Tages 
Die Zielsetzung der Aktion ist es, zur Sensibilisierung und Aufklärung im Rahmen von 
Prostitution und zu einem besseren Selbstverständnis der Zielgruppe beizutragen. Es sollen 
über die verschiedenen Aspekte informiert und Gesprächsangebote gemacht werden. Die 
Aktion verdeutlicht zudem Standards im Umgang mit weiblichen und männlichen 
Prostituierten – sowohl in Bezug auf das eigene Verhalten und die Gesundheit als auch im 
Umgang mit Konflikt- und Frustsituationen oder mit Vermutungen bei Gewalt und 
Ausbeutungsverhältnissen der Prostituierten. Die Aktion umfasst auch gesundheitsfördernde 
Maßnahmen, die die Prävention von sexuell übertragbaren Infektionen im Allgemeinen und 
somit auch die HIV- und AIDS-Prävention mit einschließt. 
Anläßlich des Welt-AIDS-Tages 2009 hat Phoenix die Aktion im hannoverschen Milieu 
durchgeführt. Es wurden in Begleitung des Kondomkostüms mit einer roten AIDS-Schleife 
versehene Kondompäckchen zusammen mit der mehrsprachigen Postkarte mit den zehn 
Freierregeln drauf an alle Männer verteilt um darüber mit ihnen ins Gespräch zu kommen. 
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800 Kondome konnten an den Mann gebracht werden. Zum ersten Mal war die Postkarte in 
türkischer Sprache dabei. Gerade von den türkisch sprechenden Männern gab es sehr 
positive Resonanzen. Ein Artikel dazu ist im Anhang „Presseartikel“ zu finden. 
 
 

 
 

Vorbereitung der Aktion 
 

 
 

Nachts am Steintor während der Aktion 
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7. Ausblick 2010 
 
An dieser Stelle bedanken wir uns ganz herzlich bei allen, die uns auch in 2009 wieder 
finanziell und / oder ideell unterstützt haben.  
Das in uns gesetzte Vertrauen ist der Motor weiterer Aktivitäten und Projekte. So haben wir 
auch im nächsten Jahr viel geplant und hoffen, dass uns die finanziellen Mittel und 
personellen Ressourcen für die Durchführung zur Verfügung stehen werden. 
 

- Die Qualifizierungsmaßnahme „ProfF“ wird am 30.9.2010 beendet werden.  
 

- Die Beratungsstelle Phoenix hat sich bei der DAH (Deutsche Aidshilfe) für die 
Durchführung von Fortbildungsangeboten für Prostituierte beworben. Diese sollen 
direkt vor Ort stattfinden, um den Frauen die Teilnahme zu erleichtern und ihnen 
dennoch das Arbeiten zu ermöglichen. Die Inhalte werden im Vorfeld ausgewählt und 
gesundheitliche Aspekte und rechtliche Rahmenbedingungen berücksichtigt. Damit 
möglichst viele Frauen erreicht werden, sollen Sprachmittlerrinnen und 
Sexarbeiterinnen die Veranstaltungen begleiten. Es werden 10 workshops, die von 
der DAH finanziert werden, u.a. in Wohnungsbordellen in 2010 durchgeführt. 

 
- Phoenix ist Gründungsmitglied des bundesweiten Bündnisses der Fachberatungs-

stellen für Sexarbeiterinnen und Sexarbeiter (bufas e.V.). Im Oktober wird die erste 
Jahresfachtagung des bufas e.V. von Phoenix ausgerichtet. Sie ist mit verändertem 
Konzept aus der Fachtagung Prostitution hervorgegangen und wird einmal jährlich 
von den einzelnen Mitgliedsorganisationen im Wechsel organisiert und ausgerichtet. 
Erstmalig wird vor der Tagung ein „sexworker-only-day“ stattfinden. Dies Treffen soll 
dem Austausch untereinander und der Fortbildung zu prostitutionsrelevanten Themen 
dienen. 

 
- Das Thema Krankenversicherung wird auch in 2010 einen hohen Stellenwert haben. 

Es ist geplant den vorhandenen Flyer in die englische, thailändische, spanische, 
polnische, russische und bulgarische Sprache übersetzen zu lassen. 

 
- Für die Lobbyarbeit in Bezug auf die Umsetzung des Prostitutionsgesetzes sind 

Gespräche mit Vertreterinnen und Vertretern aus den Ministerien und der Politik 
geplant. 
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8. Presseartikel 
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